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die Bemühungen der Bischöte zurückgeht un: nıcht eher ein kulturelles Phänomen
Ist, insofern, als 1U  w 1in der Kirche andere Gesellschaftsschichten den Ion angeben,
die den Anschauungen die 1m breiten olk weıter herrschten tremd yegenüber
standen? Die Vorliebe tür Themen A us der apokalyptischen Gedankenwelt 73
iSt. aum eın Anzeichen für eine endzeitliche Stimmung; w2 INa die Themen,
weıl S1e gyeeignet erschienen, die Glorie un den Trıumph des Herrn schildern?

Genug der Fragen; uch die Einwände wollen als Fragen verstanden senıin. Es 1St
icht das geringste Verdienst VO Theodor Klausers gedankenvollen Darlegungen,
auf Probleme aufmerksam yemacht aben, die bisher vernachlässigt worden sind
und deren Beantwortung für das Verständnis der trühen christlichen Kunst unsc-
meın wichtig ISt.

Tübingen Hans-Dietrich Altendorf

Stevenson (Hrsg.) Creeds, COUncCIiS. and Controversies. Documents
Wlustrative of the Hıstory of the Church 337-—461, London S P
1966 A1IAX, 390 5., Karten, geb
„Brıtannıa, du hast besser!“ Zu dem reichen Sortiment praktischen Hılfs-

mitteln ZU Studium der alten Kıirchen-, Dogmen- un Symbolgeschichte, das die
englische Kirchengeschichtswissenschaft ;hren Studenten bereitgestellt hat un:
dem hierzulande noch immer weni1g Vergleichbares o1bt, vesellte sıch Jüngst auch
wieder e1in zweibändiges Quellenwerk, herausgegeben V O Stevenson Ver-
wendung vorliegender bewährter Übersetzungen un AAr bestimmt, die Nachfolge
der 1m englischen Spra:  ereich vielbenutzten Textsammlung VO  3 Kıdd,
„Documents Illustrative the Hıstory of the Church“ (vol 1/IL, London: SC
1920 1923 aAnzutreftfen. Fand schon der Band dieser Neubearbeitung *! Ver-
dientermaßen eine weithin günstıge Aufnahme,?* A{ßt sıch TST recht VO  —$ dem 1er
anzuzeigenden zweıten Band, der der wechselvollen Geschichte der Kirche 1n nach-
konstantinischer eIit bis ZU ode Papst LeOos des Grofßen gew1idmet 1St, 1mM wesent-
lichen 1LLULE Rühmliches 1 Der Herausgeber hat sichtlich A4US der Kritik gelernt
und 1n diesem Band aut die Textgestaltung noch mehr Sorgfalt verwendet; kaum
eıne der ihm vorliegenden Übersetzungen Zing hne Änderung 1in seine Sammlung
e1In. SO tretfen die Vorzüge dieser Neubearbeitung gvegenüber Kıdds „Documents“
1n e1in noch helleres ıcht. Sıe liegen darın, da Stevenson sein Quellenmaterial in
aller Regel chronologisch angeordnet hat, da{ß möglich iSt, die einzelnen mit
den Worten der Alten berichteten Ereignisse 1n ihren jeweiligen geschichtlichen Zu-
sammenhängen etrachten. Ferner hat sich VO dem Vorbild des VOTLT allem

ogmatischen Interessen dienenden „Enchiridion Patrıstiıcum“, dem Kıdds Quellen-
werk noch weıtgehend verhaftet Wal, Banz gelöst un! stattdessen eın umtassend
zuschreiben, W as vielmehr Ausdruck der Stimmung ist, die 1n den reıisen herrschte,

denen die Kiäuter der Passionssarkophage gehört haben werden. Dıie Auffassung
des reuzes als eınes Siegeszeichens sollte 114  — nıcht auf die SOgenNnannten Hoftheo-
logen zurückführen: die Inıtiatıve mufß VO Konstantın selbst AausSspCSHANSC: se1in. In
Eusebs 1ta Constantıni I, 31 eıne Interpolation ‚9 w 1e auf
und 66 geschieht, 1St verftehlt. Da{fiß die Gestalt des Passionssarkophages, W 1e s1e 1n
dem Exemplar Lateran Nr 171 (Wilpert, Tat. vVvertreten 1St, den Antang

Entwicklung gehöre, dart INa  a mit M Campenhausen bestreiten (Dıe Passıons-
sarkophage, Marburg 1929 (Sonderdruck Aaus dem Marburger ahrbuch für Kunst-
wissenscha f} 975 28

Nebenbei F, Anm Dıie nschrift des Sarkophags des Gorgonius steht
C” %; 5897
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informierendes kirchengeschichtliches Lesebuch geschaffen, dessen Be-
nutzbarkeit dadurch erleichterte, da{fß den einzelnen AUS den alten Kirchen-
und Profanhistorikern, AUuS Väterschriften, Synodalakten un: kaiserlichen Religions-

ausgewählten Texten, nötıg schıen, kurze geschichtliche Einführungen
vorausschickte und den Anmerkungsapparat gegenüber ıdd beträchtlich ausbaute,
hne jedoch die Zielsetzung des für eınen breiteren Leserkreis bestimmten Werkes
AauUus$s den Augen verlieren. Außerdem sınd dem and wieder eıne nützliche Karte,
iıntormatıve Erläuterungen den benutzten antıken Quellen, ıne chronologische
Tabelle un eın verläfßlicher Index beigegeben.

Gewiß ließe S siıch miıt dem Herausgeber darüber streıten, ob die Auswahl 1mM
eiınen der anderen Fall nıcht anders hätte ausfallen sollen. Doch ware dieser Streıit
ohl angesichts der Vieltalt un Komplexität der A4US dem vierten und fünften
Jahrhundert SAIT. Verfügung stehenden Quellen müfßig. Im oyroßen un: Danzech wird
mMa  } ihm NUur bescheinigen können, dafß be1 der Auswahl seıiner Texte eıne glück-
ıche Hand hatte un da{ß seine Sammlung geeignet ist, eın farbiges Bild VO!]  3 N
geschichtlichen Epoche vermitteln, die ıcht 1Ur das „goldene Zeitalter“ der Patrı-
stik Wal, sondern auch eınen in einem Meer VO: Blut un Iräanen sich vollziehen-
den Zeitenumbruch umspannte.

Göttingen Rıtter

Ernst Dassmann: Dıe Frömmigkeıt des Kirchenvaters Ambrosıius
Quellen un Entfaltungen. Münsterische Beiträge ZUF Theo-

logie 29), Münster 1 (Aschendorff) 1965 AI 115 5 veb
Die Bedeutung des Ambrosius wird mI1t echt in seıiıner kirchenpolitischen Wıirk-

kamkeit gesehen. Dabei wird das Urteil ber manche seiner Aktionen VO:  »3 den Moti-
ven abhängig se1ın, die, SOWeIt s1e tür uUu1ls erkennbar sind, seın Handeln leiteten.
Dassmann sieht 1er iıne Lücke 1n der bisherigen Ambrosiusforschung s$1e hat die
Seelsorge un die Frömmigkeıit, welche diese Seelsorge tragt, als treibende Kr des
ambrosianischen Wirkens bisher nıcht umtassend gewürdigt. Dies leisten, ISt das
1e] der besprechenden Arbeit, die als Dissertation der Kath.-Theol. Fakultät der
Universität Münster vorgelegen

Der ert. stellt ıne Entwicklung der ambrosianischen Frömmigkeıit fest, die CI -

kennbar wird, wWeNN 111 die chronologische Folge der Schriften beachtet. Die Ze1lIt-
ıche Grenze 7zwischen der frühen un!: der spaten Periode lıegt 1n den Jahren 385/87,
Iso 1n der Zeıt, da Augustin den Ambrosius hörte. Für den Übergang ZUr Spat-
periode des Ambrosius sind bezeichnend: die Hinwendung Orıgenes, die „Ent-
deckung“ des Reichtums der Hoheliedexegese un die Auseinandersetzung MIt dem
Neuplatonismus. Als Schriften der Übergangsperiode betrachtet Dassmann. De Jacob

vıta eata un: De interpellatione Job Darvıd( In vorsich-
tiger Form möchte das Kriıterium des Frömmigkeıitstypus auch für die bekannt-
lı recht schwierige Chronologie der Ambrosiusschriften verwenden.

Frömmigkeıt 1St. ein schwer arer Begrift, un! der Verfasser hat NI

lassen, den Leser darüber unterrichten, VO  3 welchen Gesichtspunkten Adus den
Stoft auswählt, der die Frömmigkeit des Ambrosius illustrieren soll Auft 94 wird
WAar eine Definition gegeben: „Man könnte Frömmigkeıt 1m umfassenden Sınne
defin:ieren als ntwort des Menschen 1in Gesinnung un Handeln autf seine CGottes-
vorstellung.“ Die Anlage des Buches ISTt jedoch nıcht 1n erkennbarer Form dieser
Definition der einer Überlegun darüber, wI1ıe Frömmigkeıt abzugrenzen sel, orıen-
tiert— was der historisch-genetis Methode durchaus nicht widersprechen würde
sondern geht VO: einem auch e1ım Leser vorausgesetztien „Gefühl“ für das, was

Frömmigkeıt sel, y BG Der „Pferdefufß“ des Verschwimmens VO  e Lebensgefühl und
Frömmigkeıit kommt hier Z.U) Vorschein S0 das Kapitel 1m Grunde eım
spätantiken Lebensgefühl des Ambrosius ein, das sich aus der misera conditıio
hominıs dem lendor sapıentiae entgegenstreckt, wobei die Telos- und Tugendlehre
der antıken ilosophie die Staffage abgibt. Unter dem Einflu{fß des Phılo Alexan-
drinus (Neuplatonisches 1st davon ın den Frühschriften nıcht sicher abzusetzen)


